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Der Buntsandstein der Mechernicher Trias-Senke 

Karı Hemz RıBßBERT 

Kurzfassung: Auf der Grundlage eines Referenzprofils wird die lithostratigraphische 
Gliederung des Buntsandstein der Nordeifel vorgestellt und Kriterien der Grenzzie- 
hung zwischen Mittlerem und Oberem Buntsandstein werden erörtert. Detaillierte Aus- 
sagen zu Mächtigkeitsverteilung und zur lateralen Entwicklung der Sedimentfazies sind 
nur für den Mittleren Buntsandstein möglich. Zu Einzelaspekten wie Schwermineralzu- 
sammensetzung, Geröllbestand der Grobkonglomerate und Petrographie der Sandsteine 
werden ergänzende Informationen gegeben. 

Abstract: Based on a reference profile the lithostratigraphical fundamentals of the Bun- 
ter in the northern Eifel are introduced and the criteria of the Middle/Upper Bunter 
boundary are discussed. Detailled information concerning thickness distribution and the 
lateral development of sedimentary facies are restricted mainly to the Middle Bunter. To 
special aspects like heavy minerals, pebbles of coarse conglomerates and sandstone 
petrography additional informations are presented. 

1. Einleitung 
Der Buntsandstein der Mechernicher Trias-Senke als dem nördlichsten Teil des links- 

rheinischen Buntsandstein ist der heute weitgehend isoliert liegende Rest einer ehemals 
weiteren Verbreitung innerhalb der Eifeler Nord-Süd-Zone. Lückenhafte Verbindungen 
bestehen zum Buntsandstein der Westeifel und damit über die Trierer Bucht zum saar- 
ländisch-pfälzischen Buntsandsteingebiet. Eine direkte stratigraphische Anbindung an 
die „klassische” Gliederung in Niedersachsen, Hessen und Thüringen ist nicht möglich. 

Die Schichtenfolge in der Mechernicher Trias-Senke beginnt wie überall in den Rand- 
gebieten des Germanischen Trias-Beckens mit sandig-konglomeratischen Gesteinen, die 
der mittleren Stufe des Buntsandstein angehören. Sie liegen diskordant über gefalteten, 
nur an wenigen Stellen von Erosionsresten permischer Sedimente bedeckten, devoni- 
schen Schichten. 

Durch die Aktivitäten des Mechernicher und Maubacher Bleierz-Bergbaus sowie 
durch Brunnen- und Pegelbohrungen sind horizontale und vertikale Änderungen vor- 
nehmlich in der Schichtenfolge des Mittleren Buntsandstein recht gut bekannt. Das 
Untersuchungsgebiet mit der Lage der wichtigsten Aufschlüsse und Bohrungen zeigt 
Abb. 1. 

Die vorliegende Arbeit stellt die erweiterte Fassung eines Vortrages dar, der zu Ehren 
von E. M. MürLer am 16. 11. 1991 in Trier gehalten wurde. 
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Abb. 1: Lage des Arbeitsgebietes und der wichtigsten Aufschlüsse (M)und Bohrungen (®) in der 
Mechernicher Trias-Senke (Nordeifel). 
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2. Lithostratigraphische Gliederung und Sedimentfazies 
2.1. Mittlerer Buntsandstein 
2.1.1. Das Referenzprofil und seine nähere Umgebung 

Das vorgestellte Referenzprofil (Abb. 2) ist im Teilbereich 0-195 m aus der Kernboh- 
rung 77/3 der PREUSSAG AG, Goslar, abgeleitet. Der obere Teil des Profils konnte durch 
die in unmittelbarer Nähe gelegene Aufschlußbohrung 88/3 des Geologischen Landes- 
amtes Nordrhein-Westfalen, Krefeld, ergänzt werden. 

Im Mechernicher Bergbaugebiet beginnt die Abfolge des Mittleren Buntsandstein mit 
dem Grundkonglomerat (ScHRÖDER 1954). Es wird aufgebaut von überwiegend kantigen 
Geröllen aus Silikat- und Karbonatgesteinen des paläozoischen Untergrundes der unmit- 
telbaren Umgebung. Diese erste Sedimentsequenz wird von einer Wechselfolge aus roten 
Schluffsteinen und Sandsteinen abgeschlossen. Sie ist nur lokal ausgebildet und erreicht 
eine Mächtigkeit von maximal 10 m. Die Hauptmasse des Mittleren Buntsandstein wird 
von roten und gelblichbraunen, mittel- bis grobkörnigen Sandsteinen, konglomerati- 
schen Sandsteinen und Konglomeraten mit sandiger Matrix aufgebaut. Dünne Lagen 
von roten Tonsteinen treten demgegenüber ganz in den Hintergrund. Die konglomerati- 
schen Gesteine erscheinen in Aufschlüssen oft massig, und die Schichtung ist dann nur 
an sandigeren Partien oder Erosionsresten toniger Lagen zu erkennen. Viel deutlicher 
dagegen ist die weit verbreitete mittel- bis großdimensionale Schrägschichtung der san- 
digen und schwach konglomeratischen Gesteine. 

Im Raum Metternich ist in den geröllfreien Sandsteinen eine Feinschichtung aus milli- 
meterdünnen, wechselnd mittel- und grobkörnigen Sandlagen verbreitet, die als Hin- 

weis auf eine äolische Entstehung angesehen wird. Die in diesen Sandsteinen auftreten- 
den Resedimentbrekzienlagen können als subaerisch verfestigte Sedimentoberflächen 
von Dünen oder aber auch von trockengelegten fluviatilen Sandbänken gedeutet wer- 
den. 
Während im unteren Teil der Schichtenfolge drei bis vier Abfolgen aus Konglomeraten 

und Sandsteinen vorherrschen, ist der obere Teil durch eine besonders grobe Konglome- 

ratschüttung, das Deck-Konglomerat des Mechernicher Bergbaugebietes (SCHRÖDER 
1954), geprägt. Es ist mit Geröllgrößen von 5 bis 20, maximal 30 cm und stark unter- 

schiedlicher Mächtigkeit im gesamten Südostteil des Berichtsraumes verbreitet. Der 
Geröllbestand des Deck-Konglomerates zeigt ganz überwiegend Quarzit und Quarz. 
Nur sehr selten sind, bezüglich ihrer Herkunft ansprechbare Gerölle, die einen Trans- 

port aus südwestlicher bis westlicher Richtung anzeigen (s. Kap. 3.2.). 
In der engeren Umgebung von Mechernich überwiegt der Sandanteil in der ansonsten 

sandig-konglomeratischen Wechselfolge unterhalb des Deck-Konglomerates. Geröllfreie 
und geröllarme, fein- bis mittelkörnige Sandsteine bauen große Teile der Schichtenfolge 
auf, die auch hier von dem in seiner Mächtigkeit stark reduzierten Deck-Konglomerat 
abgeschlossen wird. 

Die erstmals von Pıcarp (1950) bestimmten Schüttungsrichtungen zeigen für die kon- 
glomeratischen Sandsteine im Westen und Südosten der Mechernicher Trias-Senke eine 
mittlere Schüttungsrichtung aus Südsüdwest. In den Sandsteinen des engeren Mecher- 
nicher Raumes treten Schüttungen aus Süd bis Südost auf, worin eine auch am Schich- 
tungstyp abzulesende Beteiligung äolischer Sedimentation (vgl. MADEr 1983) zu sehen ist. 

2.1.2. Mächtigkeits- und Faziesverteilung im Gesamtgebiet 
Der Mächtigkeitsschnitt vom West- zum Ostrand der Mechernicher Trias-Senke 

(Abb. 3) vermittelt gleichzeitig auch ein Bild von der vertikalen und horizontalen Fazies- 
entwicklung quer zur Hauptschüttungsrichtung der Sedimente. Die größte Mächtigkeit 
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Abb. 2: Referenzprofil des Buntsandstein der Mechernicher Trias-Senke, Lage: R 25 42 680 H 56 02 
830, TK 25 Bl. 5405 Mechernich. 
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des Mittleren Buntsandstein ist mit ca. 130 m im zentralen Teil der Mechernicher Trias- 
Senke bei Lückerath erbohrt worden. Östlich davon geht die Mächtigkeit bis auf 40 bis 
50 m im Bereich der nördlichen ehemaligen Mechernicher Tagebaue zurück. Südöstlich 
des Referenzprofiles ist die Abnahme noch ausgeprägter. Dort keilen der gesamte Mitt- 
lere Buntsandstein und die Sandsteinbänke der unteren Zwischenschichten aus. Diese 
Beobachtungen wurden von SCHRÖDER (1954) durch die Annahme einer synsedimentär 
wirksamen Aufragung des paläozoischen Untergrundes (Kallmuther Schwelle) gedeutet. 
Auch nach Südwesten und Nordwesten ist eine Mächtigkeitsreduktion festzustellen. Die 
Mächtigkeit des Mittleren Buntsandstein geht von 80 bis 100 m bei Kall und Nideggen 
bis auf ca. 40 m bei Horm (ehem. Tagebau Maubach) zurück. 

Die vorherrschende konglomeratisch-grobsandige Sedimentausbildung des Mittleren 
Buntsandstein der Mechernicher Trias-Senke stellt die Stromrinnenfazies eines hoch- 
energetischen Fluß-Systems dar. Die fluviatilen Kleinrhythmen dieser Fazies sind unvoll- 
ständig, das heißt ihr feinsandig-schluffig-toniger Anteil ist durch Erosion und Transport 

weitestgehend unterdrückt (SCHRADER 1983). Erst im äußersten Südosten verzahnt sich 
diese Ausbildung mit einer überwiegend sandigen, von MaAper (1982 a,b) als teils 
äolisch, teils fluviatil gedeuteten Fazies. 

Das Gebiet maximaler Mächtigkeit und Absenkung liegt im Übergangsbereich von 
der konglomeratdominanten, westlichen Fazies in die sanddominante, östliche Fazies. 

Die östlich Lückerath über dem Grundkonglomerat folgenden drei bis vier Konglome- 
rat-Sandstein-Sequenzen verlieren nach Nordosten und Südosten an Mächtigkeit, blei- 
ben aber in ihrer Abfolge erhalten. Schließlich keilen auf kurze Distanz die unteren Kon- 
glomerate in Annäherung an die Kallmuther Schwelle aus. Nur die Deck-Konglomerat- 
Sequenz mit ihrer durch die Geröllgrößen angezeigten maximalen Transportenergie 
stößt am weitesten in den Bereich stark verzögerter Absenkung vor. Die nordwestlich 
des Mächtigkeitsmaximum wieder einsetzende Abnahme der Mächtigkeit vollzieht sich 
in dem nur mangelhaft dokumentierten Gebiet nordwestlich von Düttling. Schon im 
Bohrprofil von Düttling ist der Konglomeratanteil gleichmäßiger über die Schichtenfolge 
verteilt als östlich davon. Die in der gleichen Profilsäule dargestellte Bohrung Berg bei 
Floisdorf zeigt hingegen unterhalb des Deck-Konglomerates ein Vorherrschen von Sand- 
stein wie im nördlichen Mechernicher Bergbaugebiet. 

Bei Hausen, Nideggen und Horm liegt, abweichend vom östlichen Faziesbereich, das 

Maximum der Transportenergie im unteren Teil der Schichtenfolge. Die Aufschlüsse 
zwischen Nideggen und Hausen zeigen eine vertikale Entwicklung von dicht aufein- 
ander folgenden grobkörnigen Stromrinnensedimenten eines eng verflochtenen Fluß- 
systems zu immer vollständiger werdenden Kleinrhythmen eines weiter ausgreifenden 
Flußsystems. Mangels eines durchgehenden Bezugshorizontes läßt sich der Schnitt der 
Abb. 3 nicht in eindeutiger Weise faziell interpretieren. Es bleibt unklar, ob der höhere 
Teil des Mittleren Buntsandstein in der Fazies des Deck-Konglomerates erst in einem 
fortgeschrittenen Stadium der Beckenentwicklung auf das westlich angrenzende Abtra- 
gungsgebiet übergreift oder ob die Stromrinnenfazies im Westen eine durch Vorherr- 
schen von Transport und Erosion kondensierte Fazies der mächtigen Beckensedimente 
ist. Im letzteren Fall können die mehrfachen Konglomerateinschaltungen in die geröll- 
freien Sandsteine der Profile Lückerath und Kallmuther Berg als kurzzeitige ostwärtige 
Verlagerungen der Hauptstromrinne im Westen gedeutet werden. 

Einleuchtender erscheint allerdings, daß der Hauptsedimenttransport auch in der 

Zone der größten Absenkung und Sedimentation erfolgt ist. Eine tektonisch bedingte, 
nur wenige Kilometer breite Sedimentrinne im Verlauf der Eifeler Nord-Süd-Zone 
würde dann den von Südwesten herangeführten Grobdetritus aufgenommen und 
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gleichzeitig auch das äolisch-fluviatile „Sandmeer” (MAper 1983) im Ostteil der Trias- 

Senke von Grobschüttungen frei gehalten haben. In Abb. 4 ist die Sedimentverteilung 
des Mittleren Buntsandstein als das Ergebnis einer synsedimentären Kippung einer ver- 
mutlich in Richtung der Eifeler Nord-Süd-Zone verlaufenden Scholle gedeutet worden. 
Die Kallmuther Schwelle markiert den Westrand des stabilen Bereichs mit geringer Ab- 
senkung und überwiegend sandiger Sedimentation. 

Die sich ergebende Gliederung in eine grobklastische, teilweise auch geringmächtige 
Marginalfazies und eine sanddominante Axialfazies ist vergleichbar mit der Faziesvertei- 
lung des luxemburgisch-südeifeler Buntsandstein, wie sie von MADer (1984) dargestellt 
worden ist. 

2.2. Möglichkeiten und Kriterien der Grenzziehung Mittlerer Buntsandstein/Oberer 
Buntsandstein (sm/so) 

Wegen ihrer vermittelnden Stellung wurde von ScHRÖDER (1954) auch ein Teil der über 
dem Deck-Konglomerat folgenden Schichten als „Zwischenschichten“ dem Mittleren 

Buntsandstein zugeordnet. MÜLLER & SCHRÖDER (1960) haben zur Abgrenzung des 
Oberen Buntsandstein die unterste dolomitische Gesteinsausbildung als alleiniges Krite- 
rium herangezogen. Die sehr detaillierten Kernaufnahmen ScHRÖDERS zeigen aber, daß 
rein dolomitische Bildungen in sehr unterschiedlichem Abstand über dem immer ein- 
deutig ansprechbaren Deck-Konglomerat auftreten. Dazu kommt, daß eine derart defi- 
nierte Grenze in Profilen zwar zu erkennen, flächenhaft aber nicht zu kartieren ist. 

Da im Raum Mechernich an keiner Stelle eine die sm/so-Grenze anzeigende Violette 
Grenzzone (sensu MÜLLer 1954, 1966) gefunden wurde und auch das „klassische” Grenz- 

profil von Glehn (MÜLLER & SCHRÖDER 1960) völlig untypisch ist und vermutlich gänzlich 
dem Oberen Buntsandstein angehört, müssen andere Kriterien für die Grenzziehung 
herangezogen werden. 

Im Südteil der Trias-Senke treten erste Dolomitbröckelbänke zusammen mit deutlich 
schwächer konglomeratischen Gesteinen und mit Tonsteineinschaltungen unmittelbar 
oder nur wenige Meter oberhalb des Deck-Konglomerates auf. Ein Grenzprofil mit den 
drei o. g. Kriterien war im ehemaligen Tagebau Virginia bis zu dessen Umgestaltung in 
eine Abfalldeponie aufgeschlossen. In einem Mächtigkeitsintervall von weniger als 3 m 
folgten dort über der Oberkante des Deck-Konglomerates roter Schluffstein und Sand- 
stein mit vertikalen Röhrenbauten, roter, ungeschichteter (entschichteter) Schluffstein 

und eine unverwitterte Dolomitbröckelbank. In den Grenzprofilen Kall (Steinbruch öst- 
lich des Bahnhofs) und im Referenzprofil erstreckt sich das erste Auftreten der drei 
Kriterien auf ein nur wenig größeres Mächtigkeitsintervall. Ein weiteres Grenzprofil liegt 
im unverfüllten Teil des ehemaligen Tagebaus Peterheide/Günnersdorf unmittelbar süd- 
lich von Mechernich. Es stellt nach der Umnutzung des Tagebaus Virginia das einzige im 
Mechernicher Bergbaugebiet noch aufgeschlossene Grenzprofil dar. 

Als stratigraphische Grenze sm/so wird in den Grenzprofilen der die Kornverfeine- 
rung der Deck-Konglomerat-Sequenz abschließende rote Ton-/Schluffstein betrachtet. 
Als Kartiergrenze ist das Aussetzen des sehr grobkörnigen Konglomerats und das Ein- 
setzen einer durch die Rotpelite bedingten Färbung des Bodensubstrates flächenhaft gut 
zu fassen (Rıssert 1985). Auch am Gamma-Strahlungs-Log bei Bohrlochmessungen ist 
diese Grenze gut zu erkennen. 
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Abb. 4: Sedimentation und Tektonik in der Mechernicher Trias-Senke zur Zeit des Mittleren Buntsandstein. 1 = Geröllzufuhr im Mittleren Bunt- 

sandstein; 2 = Transportrichtung im westlichen und zentralen Teil der Senke; 3 = Transportrichtung im östlichen Teil der Senke; 4 = Lokale 

Geröllschüttung des Oberen Buntsandstein; 5 = Aufragung des gefalteten Paläozoikums (Kallmuther Schwelle). 
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2.3. Oberer Buntsandstein 

Die auf GK 25 Blatt 5405 Mechernich (Rısserr 1985) durchgeführte Gliederung des 
Oberen Buntsandstein insbesondere die Verwendung des Begriffs der „Zwischenschich- 

ten” geht auf die grundlegenden Beobachtungen von SCHRÖDER (1954) und ihre Weiter- 
entwicklung durch MÜLLER & SCHRÖDER (1960) zurück. 

Die Unteren Zwischenschichten des Oberen Buntsandstein (solu) werden aus einer 
Wechselfolge von roten, mittel- bis grobkörnigen, oft konglomeratischen Sandsteinen mit 
roten Ton- und Schluffsteinen aufgebaut. Die Konglomerat-Gerölle erreichen im Gegen- 
satz zu ihrem unmittelbaren Liegenden (Deck-Konglomerat) nur noch Größen bis maxi- 
mal 5 cm. Aufarbeitungsreste erodierter Bodenbildungshorizonte treten in der Form von 
Dolomitbröckelbänken (s. MAper 1980) erstmals an der Basis des Oberen Buntsandstein 
auf. Hinsichtlich des Konglomeratgehaltes und der überwiegenden Ausbildung der 
Sandsteine sind die Unteren Zwischenschichten dem Mittleren Buntsandstein noch recht 
ähnlich. 

Die Oberen Zwischenschichten (so 10) sind eine Wechselfolge aus jeweils mehrere Meter 
mächtigen Schichtpaketen von roten und rot/grün gefleckten Ton- und Schluffsteinen 
und schräggeschichteten, fein- und mittelkörnigen roten bis gelbbraunen Sandsteinen. 
Auf Grund ihres Karbonat- und Tonmineralgehaltes, der schlechten Rundung und Sor- 
tierung der Quarzkörner und des Vorkommens von Gesteinsbruchstücken (vgl. 
Kap. 3.3.) unterscheiden sie sich deutlich von den „sandkörnigen“ Sandsteinen des Mitt- 
leren Buntsandstein. Konglomerate kommen zwar immer noch vor, treten aber hinsicht- 

lich Häufigkeit und Geröllgröße im Vergleich zu den Schichten im Liegenden stark 
zurück. Dolomit tritt zum einen im Zement der Sandsteine und feinkiesigen Konglome- 
rate, zum anderen in Form von Konkretionen (Dolomitknauern) in Tonsteinen und als 

Dolomitbröckel in Resedimentlagen auf. 
Der Obere Buntsandstein wird vom Voltzien-Sandstein (so 2) abgeschlossen. Soweit ein 

Vergleich zwischen Bohrprofilen und Oberflächenaufschlüssen möglich ist, herrschen im 
Süden des Berichtsgebietes (TK 25 Blatt 5405 Mechernich) im obersten Teil des Oberen 
Buntsandstein Ionsteine vor, so daß die Abtrennung einer Kartiereinheit „Voltziensand- 
stein“ hier nicht möglich ist. Erst auf TK 25 Blatt 5305 Zülpich bauen mächtige violet- 
trote bis rotbraune Sandsteine mit wechselndem Karbonatgehalt den oberen Teil des 
Oberen Buntsandstein auf (MÜLLER & SCHRÖDER 1960, Abb. 3). Im Referenzprofil ist eine 
Untergrenze des so 2 denn auch nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 

Die sehr viel größere Ähnlichkeit zwischen Oberen Zwischenschichten und Voltzien- 
sandstein als zwischen Unteren und Oberen Zwischenschichten könnte nahelegen, die 
Oberen Zwischenschichten einem erweiterten Voltziensandstein anzugliedern und den 
Begriff der Zwischenschichten auf den eigentlichen Übergangsbereich unmittelbar ober- 
halb des Deck-Konglomerates zu beschränken. 

Die Grenze zum Unteren Muschelkalk (Muschelsandstein) wird im Referenzprofil 
dorthin gelegt, wo über einer ganz überwiegend tonigen Schichtenfolge (cf. Letten- 
region) sehr feinkörnige Karbonatsandsteine mit mariner Schalenfauna auftreten. 

Der Fossilinhalt des Oberen Buntsandstein ist spärlich. Der unterste Teil der Unteren 
Zwischenschichten hat die bisher einzigen tierischen Fossilreste des Mechernicher Bunt- 
sandstein geliefert, nämlich die Fährten von Chirotherium und den Schädelrest von 
Cyclotosaurus (SCHÖMER 1939, Jux & Pruc 1958). Bestimmbare Pflanzenreste (Equiseten, 

Farne und Koniferen) sind von SCHRÖDER (1938) aus den Sandsteinen des Gebietes Her- 
garten — Floisdorf — Vlatten beschrieben worden. Sporologische Untersuchungen, die 
von Reırz (1985) am Referenzprofil durchgeführt worden sind, haben selbst in den 
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fossilhöffigen grünen Tonhorizonten keine Sporen, sondern nur stark zersetzte Reste von 
Coniferenhölzern geliefert. 

Die Sandsteine des Oberen Buntsandstein sind in der Form von mehrere Meter mäch- 
tigen Sequenzen mit meist nach oben abnehmender Korngröße aufgebaut. Die Sequen- 
zen beginnen vielfach mit Aufarbeitungslagen und gehen dann über nur schwach 
geschichtete Sandsteine in ton- und glimmerhaltige, plattige Feinsandsteine und schließ- 
lich in Tonsteine über. 

Die Kornverfeinerungs-Sequenzen werden von SCHRADER (1983) als Sedimentabfolgen 
in den sich verlagernden Rinnen eines mäandrierenden Flußsystems gedeutet. Kornver- 
gröberungs-Sequenzen werden dagegen als Deltabildungen in Seen (dieses Flußsystems) 
angesehen. Geringe maximale Korngrößen, ein breites Korngrößenspektrum, wenig reife 
Sandsteine und das Vorkommen von (resedimentierten) Bodenbildungen charakterisie- 
ren ein deutlich niedriger energetisches Ablagerungsmilieu als im Mittleren Buntsand- 
stein. 

Die Mächtigkeit des Oberen Buntsandstein scheint trotz des unterschiedlichen Sand- 
gehaltes der Schichtenfolge einheitlich bei ca. 150 m zu liegen. 

3. Spezielle petrographische Aspekte des Buntsandstein 
3.1. Schwermineralführung und Petrographie 

Das Kernmaterial der als Referenzprofil vorgeschlagenen Bohrung 77/3 wurde auch 
auf die Schwermineralführung hin untersucht, die Ergebnisse sind in Tab. 1 dargestellt. 
Die Minerale Turmalin und Zirkon sind am häufigsten vertreten, während Rutil unter- 

geordnet bleibt und Granat sowie Staurolith nur vereinzelt vorkommen. Die Ergebnisse 

Tab. 1: Turmalin- und Zirkongehalte von Sandsteinen der Bohrung 77/3 (Referenzprofil), Analyti- 
kerin U. Werers, GLA Nordrhein-Westfalen, Krefeld. 

  

  

  

  

Labor- Teufe Stratigraphie Turmalin Zirkon T/Z Turmalin 
Nr. [m] (n.Rıssert 1985) [%] [%] gerundet/ 

ungerundet 

1049 51 solo (11) (11) - _ 

1050 66,4 solo 14,0 67,0 0,21 0,82 
1051 81,0 solo (10) (15) - - 
1052 2 solo 4,5 94,0 0,05 7,0 
1053 159 solu 22,5 60,5 0,87 75 
1054 126,4 solu (7) (2) >1 _ 
1055 138,15 solu 57,0 27,0 2,11 5,35 

1056 144,4 solu (18) (2) >=1 - 

1057 150,65 sm/so 475 36,5 13 14,14 

1060 191,5 sm (72) (14) >1 — 
1062 208,35 sm (26) (9) >1 — 
1063 215,0 sm 54,5 39,0 14 15,63 
1064 222,4 sm 70,5 24,5 2,88 7,35 

1065 227,85 sm 51,0 355 1,82 10,91 
  

Werte in Klammern sind unmittelbare Zählergebnisse, Verhältniszahlen wurden nur bei ausrei- 
chenden Kornzahlen bestimmt. 
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von QUusster (1954) können grundsätzlich bestätigt werden, was besonders für das Men- 

genverhältnis Turmalin/Zirkon zutrifft. Danach spricht das Vorherrschen gut gerundeter 
Turmaline im Mittleren Buntsandstein (und im unteren Teil des Oberen Buntsandstein 
der Bohrung) gegen größerer Mengen von Zirkon-führendem Abtragungsschutt aus 
dem westlich angrenzenden Paläozoikum und damit für Ferntransport. Der krasse 
Wechsel vom abriebresistenten von Turmalin (vgl. Henrich 1962) zum Zirkon fällt in der 
Bohrung 77/3 zusammen mit dem Umschwung von der konglomeratisch-grobsandigen 
zur sandig-tonigen Sedimentation. 

Die von Quester (1954) im oberen Buntsandstein beobachtete Zunahme ungerundeter 
Turmaline deutet sich auch im oberen Teil des untersuchten Profils an. Ungerundete Tur- 
maline sowie das Vorkommen von Spinell und Korund sollen nach Qusster (1954) im 

oberen Teil des oberen Buntsandstein den Eintrag von lokalem Abtragungsschutt bele- 
gen. 

Abweichend von den schon makroskopisch erkennbar quarzsandkörnigen Sandstei- 
nen des Mittleren Buntsandstein mit gerundeten, teilweise Hämatit-überzogenen Kör- 
nern treten im Oberen Buntsandstein auch kompositionell unreifere Sandsteine auf. Ihr 
Kornanteil besteht zu etwa zwei Dritteln aus Quarz und zu einem Drittel aus Gesteins- 

bruchstücken. Der angulare Rundungsgrad der Quarze ist wohl nur z. T. durch diagene- 
tische Korrosion bedingt. An Gesteinsbruchstücken treten Tonschiefer/Phyllite, Quarz- 
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Abb. 5: Korngrößen- und Mineralverteilungen von Sandsteinen des Mittleren und des Oberen 
Buntsandstein (nach ScHro£ 1980). 
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phyllite, Quarzite, quarzitische Sand- und Schluffsteine, feinstkörnige Kieselgesteine und 
hämatitische Ton- und Schluffsteine auf. Weiterhin ist für die karbonatisch zementierten 
Sandsteine des Oberen Buntsandstein ein Gehalt an sparitischem Dolomit von bis zu 
30 Gew.-% charakteristisch. 

Die in Abb. 5 als Körnungsbänder und im Sand-Schluff-Ton-Dreieck dargestellten 
Untersuchungen von ScHro& (1980) zeigen signifikante Unterschiede in der Korngrößen- 
und Mineralzusammensetzung von Sandsteinen des Mittleren und Oberen Buntsand- 
stein. Der Medianwert der Korngrößen liegt für sm-Proben bei 0,17 bis 0,31 mm, für 

so-Proben bei 0,07 bis 0,12 mm. Die Sandsteine des Mittleren Buntsandstein sind mit 

So = 1,54 deutlich besser sortiert als die des Oberen Buntsandstein mit So = 2,12. 

Die granulometrischen und sedimentologischen Unterschiede von Mittlerem und 
Oberem Buntsandstein geben sich auch petrographisch zu erkennen. Während im Mitt- 
leren Buntsandstein nur die Grobgerölle auf nahe Liefergebiete deuten und die Quarz- 
sande nach ihrer Schwermineralzusammensetzung dem Süd-Nord gerichteten Fern- 
transport zugerechnet werden können, deutet im Oberen Buntsandstein in zunehmen- 
dem Maße auch die Zusammensetzung der Sandfraktion auf ein altpaläozoisches Liefer- 
gebiet in nächster Nähe hin. 

3.2. Der Geröllbestand der Grobkonglomerate 
Nach den Zählungen, die Pıcarp (1950) an den Konglomeraten des Mittleren Bunt- 

sandstein durchführte, wird der Geröllbestand im Durchschnitt aus 55 % Quarzit, 25 % 

„Grauwacke“ (toniger Sandstein) und 20 % Gangquarz aufgebaut. Das Quarzit/ ‚Grau- 

wacke“-Verhältnis, das dem Aufbau der südlich angrenzenden Unterdevongebiete völlig 
entgegengesetzt ist, ist in zweifacher Weise deutbar: Entweder zeigt es die verwitte- 

rungs- und/oder transportbedingte Reduzierung des Geröllbestandes an oder aber der 
Geröllbestand spiegelt die Zusammensetzung eines westlich gelegenen Liefergebietes 
wider. 

Da im Bereich des ehemaligen Tagebaues Kallmuther Berg große Mengen des Deck- 
Konglomerates abgeräumt und aufgehaldet worden sind, bot sich die Gelegenheit, den 
Geröllbestand noch genauer hinsichtlich seiner Zusammensetzung zu erfassen. Es zeigte 
sich, daß außer den o. g. überwiegenden Gerölltypen etwa 1 % „exotische“ Gerölle betei- 
ligt sind, die sich in zwei Gruppen zusammenfassen lassen. Es sind einmal Konglome- 
rate stark unterschiedlicher Korngröße und zum anderen völlig verkieselte ehemalige 
Karbonatgesteine. In Tab.2 sind petrographische Kurzbeschreibungen und die vermut- 
liche stratigraphische Einstufung zusammengefaßt. 

Nur ein einziges der verkieselten Gerölle enthielt Mikrofossilien, die H.-G. Hersic, 
Köln, im Dünnschliff untersucht hat. Durch den Nachweis bestimmter Algen (Konincko- 

pora, ancestrale Rotalgen) und von Foraminiferen (cf. Archaediscidae) konnte Hersic ein 
unterkarbonisches Alter (ab Vise 2a?) belegen. Damit wird das anhand der Karbonat- 
fazies vermutete Kohlenkalk-Alter der Gerölle bestätigt. Lagenförmige oder knollige 
Verkieselungen (Phtanite) sind in mehreren Niveaus des belgischen Kohlenkalkes nicht 
selten (DEmAnET 1958). Das im Südwesten am nächsten gelegene Vorkommen liegt am 
Nordrand des Venn-Sattels bei Theux. Neben den petrographisch oder paläontologisch 
bestimmbaren „exotischen” Geröllen treten auch in der Gruppe der meist uniformen 

Quarzite einige Gerölle auf, die wiedererkennbar typisch sind. Es sind gelbliche Quarzite 

mit ausgeprägtem convolute bedding und schwarze, teilweise glasige Quarzite, z. T. mit 

Pyrit. Diese Quarzitvarianten sind mit großer Wahrscheinlichkeit von Gesteinen der 
Revin-Schichten (Kambrium) abzuleiten. Alle anderen genannten „exotischen“ Geröllty- 
pen können auf Vorkommen im Randbereich des Stavelot-Venn-Sattels (Gedinne-Schich- 
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Tab. 2: „Exotische“ Geröllbestandteile des Deck-Konglomerates im Bereich des Kallmuther Berges. 

  

  

  

  

„Klastischem Porphyroid“ 

Petrographische Kurzbeschreibung Vermutliche 
stratigraphische 
Einstufung 

r Quarzit- Geröllgrößen zwischen wenigen Millimetern und | Basiskonglomerat 
s Konglomerat Zentimetern, Geröllbestand: Quarzit, unterschied- | des Gedinne 

2 mit sandiger lich gefärbt (Felsquarzit, Serizitquarzit), Quarz, 
&D Matrix Kieselgestein, schwarz 

S 
7 Quarz- Quarze, 2-5 mm Größe, stark verzahntes Gefüge, | Gedinne- 
© Konglomerat Reste von Pelitgeröllen oder Feldspäten, Schichten 
3 ohne Matrix zu weißem Tonmaterial verwittert; 
= ähnlich „Arkose von Weismes” 
U 

8 Quarz- Quarze, überwiegend in Millimetergröße, Grund- | Gedinne- 

&D | Konglomerat masse aus Serizit und feinkristallinem Quarz, Schichten 
2 in Tonmatrix Gefüge ist matrixgestützt; Ahnlichkeit mit 

  

  

  

Karbonat- Gestein völlig verkieselt, selten mikroskopisch Kohlenkalk des 

© gestein mit kleine Karbonatreste im Quarz; Schalenbruch- Unterkarbon 
5 Makro- und stücke von Bivalven, Crinoiden-Stengelstücke, 

2 Mikrofauna Anreicherungen von Foraminiferen, sehr häufig 
2 pellets (verkieselter Biopelmikrit) 
S 
8 Kieselgestein Hell-Dunkel-Lagenstruktur im Millimeterbereich 
SQ mit Lagen- aus unterschiedlich verkieseltem Karbonat, 

© struktur nicht selten starke Verfältelung der Lagen 
Ü (Rutschungs-Horizont?) 
oO 

5 Kieselgestein, Unstrukturiertes Gestein, hornsteinartig, dunkel 
” dicht oder hell-dunkel gefleckt, biogener Ursprung 

nicht mehr zu erkennen       
  

ten) und des westlich angrenzenden Ardennenraums (Unterkarbon der Dinant-Mulde) 
zurückgeführt werden. 

Gerölle von höchster Seltenheit sind am Kallmuther Berg fossilführender, rötlichwei- 
ßer Quarzit (Ems-Quarzit s. 1.) und fossilreicher, kalkfreier Tonsandstein (höchstes Unter- 

devon bis Eifel-Stufe). Sie zeigen, daß neben den o. g. Abtragungsgebieten 25 bis 50 km 
westlich des Sedimentationsgebietes des Mittleren Buntsandstein auch in seinen unmit- 
telbaren Randgebieten devonischer Untergrund abgetragen wurde. Die Kallmuther 
Schwelle, die im Sedimentationsgebiet selbst liegt, kann nicht der Herkunftsort des Ems- 
Quarzits sein, da er dort primär nicht ausgebildet ist. Wahrscheinlicher ist eine Herkunft 
von der Blankenheimer Mulde oder der Schneifel-Mulde. Dafür spricht, daß in den 

Grobkonglomeraten des Schmidtheimer Buntsandsteinvorkommens (Kiesgrube Fa. Ban- 
demer) Ems-Quarzit mit typischer Makrofauna häufig zu finden ist. 

Einzelfunde „exotischer” Gerölle im westlichen Teil der Trias-Senke zeigen, daß das 

durch systematische Probennahme am Kallmuther Berg gewonnene Bild eines relativ 
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nahen Liefergebietseinflusses nicht auf das Deck-Konglomerat beschränkt ist, sondern 
für die gesamten Grobkonglomerate des Mittleren Buntsandstein gilt. 

Die Konglomerate des basalen Oberen Buntsandstein im ehemaligen Erztagebau bei 
Horm am Westrand der Mechernicher Trias-Senke zeigen eine fast monomikte Zusam- 
mensetzung aus geröteten Tonsteinplättchen des angrenzenden Paläozoikums. Die 
Geröllgrößen liegen zwischen wenigen Millimetern bei den Tonsteinplättchen der 
Grundmasse und mehreren Zentimetern bei Geröllen aus Tonstein und untergeordnet 
aus Sandstein. Die Geröllzusammensetzung zeigt, daß die heutige Nähe zu paläozoi- 
schen Schichten und auch die Lage am Rand der Buntsandsteinverbreitung schon zur 
Bildungszeit der Konglomerate bestanden haben muß. 

4. Zusammenfassung 
Zusätzlich zu dem generell Süd-Nord gerichteten fluviatilen (und äolischen) Sedi- 

menttransport in der Mechernicher TIrias-Senke wurden Sedimente von Westen heran- 
geführt. Sie sind im Mittleren Buntsandstein nur anhand der „exotischen“ Grobgerölle 

zu erkennen. Das gleichfalls herangeführte Sandmaterial vermischt sich unidentifizier- 
bar mit dem Hauptsedimentstrom der Trierer Bucht und der Westeifel. Dessen hohe 
texturelle und kompositionelle Reife läßt auf einen langen Transportweg von Süden 
und/oder die Beteiligung von umgelagerten älteren (permischen) Psammiten schließen 
(vgl. MAper 1982 b). 

Im Oberen Buntsandstein kommt es zu einer völligen Umgestaltung des Sedimenta- 
tionsraumes und einer Änderung des Transportmechanismus. Der Hauptsedimentstrom 
mit vorherrschendem hochenergetischem „braided river“-Transport wird durch ein 

„ruhigeres” Transportsystem mit jetzt überwiegend unreifen, liefergebietsnahen Sedi- 
menten ersetzt. Das durch ein ausgeprägtes Relief im Liefergebiet bedingte Auftreten 
von Grobgeröllen fand zuvor im südöstlichen Teil der 'Irias-Senke mit dem Deck- 
Konglomerat am Top des Mittleren Buntsandstein einen Höhepunkt. Die nachfolgende, 

in einer rapiden Kornverfeinerung resultierende, hydrodynamische Umgestaltung ist 
vermutlich epirogenetisch gesteuert. Ein Zusammenhang mit tektonischen Bewegungen, 
die im Saarland (Mürzer 1954) oder in Südniedersachsen (HERRMANN 1962) zu einer 
Reliefumgestaltung mit Abtragung und Winkeldiskordanzen geführt haben, ist zu ver- 
muten, in der Mechernicher Trias-Senke aber nicht nachzuweisen. 

Ein längerer Sedimentationsstillstand, dokumentiert durch weitflächig verbreitete, 

autochthone Bodenbildung mit entsprechenden pedologischen Merkmalen, tritt in der 
Mechernicher Trias-Senke nicht auf. Dagegen markiert die Oberkante des Deck-Konglo- 
merates, wie bereits von Mürter (1966) auch für den nördlichsten Teil des linksrheini- 
schen Buntsandstein herausgestellt, die Wende zu einer „retardierten“ Sedimentation mit 

geänderten Faziesmerkmalen. Im Oberen Buntsandstein sind in der Mechernicher Trias- 
Senke erstmals die Bedingungen für die Erhaltung von karbonatischen Bodenrelikten 
gegeben. Sie treten aber so häufig auf, daß ihre Nutzung zu einer weiteren stratigraphi- 
schen Untergliederung des Oberen Buntsandstein nicht angebracht erscheint. 
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